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Vorgaben für die Konstruktion von Aufgaben für die schriftliche 
Abiturprüfung im Fach 

Geschichte 
Es gelten die im Kernlehrplan und in den ‚Abiturvorgaben’ festgelegten Prinzipien 
für die Konstruktion von Aufgaben für die schriftliche Abiturprüfung. 
 
Insbesondere ist auf folgende Punkte hinzuweisen: 

Allgemeine Hinweise Fachbezogene Hinweise 

Die zentral zu stellende Prüfungsaufgabe 
entspricht den in den Kernlehrplänen jeweils 
in Kapitel 4 beschriebenen Aufgabenarten 
unter Berücksichtigung der spezifischen 
Einschränkungen, die ggf. in Abschnitt II. a) 
der ‚Vorgaben zu den unterrichtlichen Vo-
raussetzungen für die schriftlichen Abitur-
prüfungen‘ (im Folgenden kurz ‚Abiturvor-
gaben‘) gemacht werden.  
 
Bei Vorlage der Prüfungsaufgabe ist die 
Aufgabenart bzw. sind die Aufgabenarten 
unter Verweis auf den jeweiligen Lehrplan 
zu kennzeichnen. 

 

Die Aufgabenstellungen müssen alle drei 
Anforderungsbereiche berücksichtigen, wo-
bei der Anforderungsbereich II den Schwer-
punkt bildet. 

• Die Teilaufgaben müssen in einem klar 
erkennbaren inneren Zusammenhang 
stehen und somit die sachlogische Ein-
heit der Aufgabenstellung sichtbar ma-
chen. 

 
• Die Teilaufgaben sollen durch eine pro-

gressiv gestufte Abfolge Leistungen in 
allen drei Anforderungsbereichen er-
möglichen. 
 

• Für den Aufgabentyp A können auch 
nicht-sprachliche Quellen (z. B. Karika-
turen) vorgelegt werden. Dabei ist zu 
beachten, dass in der Abiturprüfung im 
Fach Geschichte zurzeit die Vorlage von 
Bildquellen in Farbe nicht vorgesehen 
ist. 

Die Aufgabenstellung und die ihr zugrunde 
liegenden Materialien müssen gewährleis-
ten, dass Lösungen nicht ausschließlich 
durch Reproduktion von im Unterricht Erar-
beitetem erbracht werden können. 
 
Das bedeutet unter anderem, dass Aufga-

• Das Material (A : Quelle, B : Darstellun-
gen) ist so auszuwählen, dass es in der 
zur Verfügung stehenden Auswahlzeit 
erfasst sowie in dem für Grund- bzw. 
Leistungskurse vorgesehenen Zeitrah-
men erfolgreich bearbeitet werden kann. 

• Eingereichte Materialien dürfen nicht 
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benstellungen nicht aus gängigen Unter-
richtswerken entnommen werden dürfen. 
Ebenfalls unzulässig ist die Verwendung 
von Aufgabenstellungen, die in einem frühe-
ren Prüfungsjahrgang bereits Gegenstand 
der schriftlichen Abiturprüfung in Nordrhein-
Westfalen oder einem anderen Bundesland 
waren. 

aus verbreiteten Quellensammlungen 
stammen. 

• Kürzungen bzw. Auslassungen inner-
halb einer Textvorlage müssen als sol-
che gekennzeichnet sein und sollten 
sich in einem vertretbaren Rahmen be-
wegen, damit das Textmaterial in sich 
geschlossen bleibt und nicht unange-
messen „gestückelt“ wird. 

• Anmerkungen bzw. Erläuterungen, die 
für eine sachgerechte Analyse/ Interpre-
tation bzw. kritische Auseinanderset-
zung erforderlich sind, sollen den aus-
gewählten Materialien in begrenzter An-
zahl hinzugefügt werden. 

• Die Materialien sind wort- und buchsta-
bengetreu möglichst nach der Original-
fundstelle, d. h. aus erster Hand, zu zi-
tieren. 

Für die Aufgabenstellungen werden die für 
Abiturprüfungen geltenden Operatoren des 
Faches verwendet. 
(Operatorenlisten unter www.standardsicherung.nrw.de) 

 

Die Prüfungsaufgabe ist so anzulegen, dass 
sie sich fachlich in angemessener Breite auf 
Kompetenzerwartungen und Inhaltsfelder 
bezieht, die laut Kapitel 2 des Kernlehrplans 
für das Ende der Qualifikationsphase fest-
gelegt sind. 
 
Bezüge zu den für die Bearbeitung der Auf-
gabe wesentlichen Kompetenzerwartungen 
des Kernlehrplans sowie zu den einschlägi-
gen Schwerpunkten bzw. Fokussierungen 
der ‚Abiturvorgaben‘ müssen ausgewiesen 
werden. 

 

Die Prüfungsaufgabe muss eine Beurteilung 
ermöglichen, die das gesamte Notenspekt-
rum umfasst. 
 
Die unterschiedlichen Anforderungsebenen 
von Grund- und Leistungskursen (grundle-
gendes und erhöhtes Anforderungsniveau) 
müssen deutlich erkennbar sein, vor allem 
im Hinblick auf die Komplexität des Gegen-
stands, die Abstraktion der Inhalte, den An-
spruch an die Beherrschung der Fachspra-
che und Methoden sowie die Selbstständig-
keit bei der Lösung der Aufgaben. 

• Die Bewertungsvorgaben sollen hinrei-
chend offen formuliert sein, sodass die 
Kriterien sinnvolle Lösungen auch bei 
unterschiedlichen Lernvoraussetzungen 
zulassen (also: kein Erwartungshorizont 
für eine spezifische Lerngruppe). 
 

• Es gelten die Grundsätze der Abiturver-
fügung: 
• „Kriterien geben Orientierung und 

Maßstäbe für die Beurteilung von 
Schülerleistungen vor, sind aber 
keine Musterlösungen.“ 

• „Die Formulierung der Bearbei-
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tungsaspekte ist nicht gleichzuset-
zen mit der vom Prüfling zu erwar-
tenden Formulierung seiner Aufga-
benlösung.“ 

 
• Die ausformulierten Kriterien (Leis-

tungserwartungen) sollten pro Teilauf-
gabe den Umfang einer Druckseite nicht 
überschreiten. 
 

• Für die Punktvergabe wird im Fach Ge-
schichte ein Basiswert von 2 Punkten 
zugrunde gelegt, wobei in der Regel für 
ein Kriterium höchstens das Drei- bis 
Vierfache des Punkt-Basiswerts verge-
ben wird. Wenn ein Kriterium komplexe 
Schülerleistungen beschreibt, sind auch 
höhere Punktzahlen möglich, sofern 
Orientierungen für die Vergabe der vol-
len bzw. halben Punktzahl formuliert 
werden. Die Gesamtpunktzahl beträgt 
im Fach Geschichte 100 Punkte (Punkte 
für die Darstellungsleistung einge-
schlossen). 

Sofern Aufgaben zur Wahl gestellt werden, 
müssen sie sich hinsichtlich ihrer Bezüge zu 
den inhaltlichen Schwerpunkten der ‚Abitur-
vorgaben‘ deutlich unterscheiden und auf 
unterschiedliche Schwerpunkte der ‚Abitur-
vorgaben‘ zurückgreifen. 

 

 


